
VO konstitutionellen Überlegungen anstellte,
JosefWohlmurth denen INan nachträglich verfassungsrechtliches

Gewicht zuschreiben kann. Es treffen sıch nam-
ıch gerade hier jene We1l Strömungen VOKonziliarısmus un Rechtstradıtion, die Ullmann mIiıt den Begrıif-
ten «Deszendenztheorie» (Recht VO oben) undVerfassung der Kırche
«Aszendenztheorie» (Recht VO unten) belegthat® Elıas sprach davon, da{fß dort, sıch
Macht konzentrieren beginnt, auch die Kräfte
der Miıtbestimmung un: der Dezentralisierungwachsen”.

Rekonstruktiv ann gESAQLT werden: Die in der
Mıt dem Terminus «Konziliarısmus» versuchen genannten Epoche ZUuUr Debatte stehende Ekkle-
WIr i1ıne Epoche der Kırchengeschichte hısto- siıologıe implızıert ıne Reıihe VO Verfassungs-
risch un theologisch rekonstruleren, die mıt aspekten. Die tolgende dogmengeschichtliche
dem Schisma VO 378 einsetzt un: MIt dem Darstellung soll 1in ıhrer Thesenhaftigkeıit der
Konzıil VO Basel ıhr Ende findet (1449) Im heutigen Kanonuistıik 741 bg Diskussion angeboten
Mittelpunkt dieser Epoche steht Jjene ewegung, werden. Sıe bezieht sıch VOIr allem autf die Spät-
die in Praxıs un Theorie durch das Universal- Zzeıt des Konziliarısmus.
konzıl eınen Ausweg AUS der schweren Kriıse der
Kırche, zumal] des Papsttums, suchte. Mıt Ibe- «Fundamentalekklesiologischer» Ansatzr1Z0 lassen sıch drei (GGenerationen unterscheiden,
die sıch der Krisenbewältigung zuwandten, ın In der großen Reichstagsrede 1ın Frankturt (1442)
deren Mittelpunkt das Konzıil VO Konstanz bringt der ohl bedeutendste Kanonıist Basels,
steht!. In der Erforschung dieser eıt konnte eın Panormitanus Tudeschi eınen interessanten Ver-
erstaunlıcher Schatz VO o astecher un gleich mıt der damalıgen «Vertfassung» VO Ve-
theologischer Tradıtion freigelegt werden“. Seıit nedig. Wıe der apst der Apostel (prımus ın
auch das Konzıil VO Basel verstärkt ın dıe For- apostolatu) sel, der Doge VO Venedig der
schung einbezogen wird”?, wırd ımmer deutli- Erste 1mM KRat un un den Bürgern Sobald der
cher, da{f der Höhepunkt der konziliaristischen Doge in Angelegenheıten der Bürgerschaft irrt,
Bewegung nıcht aut Konstanz oder die Basler dart ıhm diese Wiıderstand leisten, Ja ıh gegebe-
Frühzeıt begrenzt werden darf, sondern da{fß das nentalls absetzen. Dıie Begründung dafür lautet:
ZeEsSAMLE Konzıl VO Base] un: auch das VO Die Rechtsprechungskompetenz 1st 1n der Bur-
Ferrara-Floren7z SamıTt den S$1e begleitenden theo- gerschaft begründet und 1mM ogen als (deren)
logischen Retlexionen einbezogen werden erstem Diener  10  T Den Einwand, der apst erhalte
mussen seine Rechtsprechungsgewalt nıcht VO Volk,

Wıe der Terminus «Konzilıarısmus», hat sondern VO Gott, entkrättet Tudeschi; damıt,
auch der 7zwelıte Ausdruck unseres Themas daß auch die Univetsalkirche ıhre Gewalt (pote-
konstruktiven Charakter. Konziliarısmus un: Stas) VO Gott erhalte un: LLUT 2ne Gewalt ın
Verfassung der Kırche könnte INa  _ nıcht iın Ver- der Kırche gebe. Der apst könne nıcht seıne
bındung bringen, Wenn 114  S «Verfassung» Vollmacht die Gesamtkirche einsetzen, da
Jjenes Ergebnıis des neuzeıtliıchen Konstitutiona- dıe iıne Gewalt iın der Gesamtkirche begründet
lIısmus verstehen würde, der be1 al seınen Vor- un das papstlıche Amt somıt eın davon abgeleı-
formen nıcht unkritisch In die konzıllarıstische AÄAmt sel Der apst se1l «Premierminister»
Epoche zurückpro]Jizıiert werden dart. S: autf (principalıs minister) . Das päpstliche Amt sel
den modernen Verfassungsstaat ann eıne Um- deshalb VO der kırchlichen Gemeinschaft abzu-
schreibung VO Verfassung zutreifen, WwW1e€e s$1e leıten, nıcht jedoch eintfach mıt der Universalkiır-
VO Stern vorgelegt wurde®. che ıdentifizieren. Ginge also iın eiınem

So wenıg INa  ' also Kirchenverfassung‘ un: kırchlichen Verfassungsrecht ıne grundsäatz-
Konziliarısmus anachronistisch ın Verbindung lıche Ordnung kırchlicher Gewalt, dann ware

diese gerade nıcht hierarchisch VO oben nachbringen darf, sehr oilt, da{fß verade die Spätzeıt
dieser Epoche in Praxıs un Theorie nıcht in der begründen, ohne dafß dadurch die
Krisenbewältigung erstickte, sondern ine Reihe kırchlichen Kompetenzen ıhrer Begründung 1M
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göttlıchen Recht beraubt wurden. Deszendenz- ausübung VOrTr absolutistischer Willkürherr-
recht wırd gesamtkırchlich begründet un be- schaft!?
züglich kırchlicher Gewalt durch Aszendenz- Immer wıeder WLrGLeN dıe Theologen dieser
recht korrigıert. Daraus ergıbt sıch Ww1e€e VO selbst Epoche, zumal| im Kontext des Konzıs VO Ba-
eın welıterer konstitutioneller Aspekt. sel, dafür eın, da 1mM Uniiversalkonzil möglıchst

alle «Stände» (Status) der Kırche vertreten seın
müßten. Dies tführte treilich eınerDas Prinzıp der Repräsentativität un

Konzıliarıität Konzeption VO Universalkonzil,; das 1U eın
reines Bıschotskonzil mehr W ar Das volle

Wenn dıe Universalkirche die eigentliche Träge- Stimmrecht der Theologen ın Basel WAar Aus-
rın der Gewalt 1St; dann verlangt nach konzıliarıi- druck dafür
stischer Überlegung eın höchstes Entscheidungs- Da{ß hıer Verfassungsfragen auftauchen, die
am  e iın der Kırche die bestmöglıche « Vergegen- auch tür heutige Theologıe nıcht ausgestanden
wärtıgung» (repraesentatıo) der Gesamtkirche iın sind und für ıne Praxıs kommender Uniiversal-
der Entscheidungsinstanz. Idealerweise mußte konziılıien, die das Prinzıp der Repräsentatıivıtät
02 die Gesamtkirche hre Rechte selbst 4UuS- nehmen, NEU edacht werden mussen, steht
üben. Ist dies nıcht möglıch w1e bezüglıch der außer Zweıtel. FEıner der Gründe tür die Ompe-
Kırche seıt ihrer Gründungszeıt nıcht mehr tenz eınes die Gesamtkirche repräsentierenden
mussen Formen der repraesentatıo, der Konzıils welst treilıch über das Prinzıp der Re-
Vergegenwärtigung der Gesamtheıt durch repra- präsentatıvıtät hınaus und tührt uns ZUuU unbe-
sentatıve Personen/Urgane gefunden werden!?. strıttenen Zentrum der konzıliarıstischen Argu-

mentatıon.Der VO den maßgeblichen Konzıiliaristen
durchgehend VertLLeLeNEe Grundsatz der eprä-
sentatıtıvıtät könnte Absehung vieler Nu- Das Prinzıp der bonziliaren Christus- b7zaoancıerungen iın der dritten Generatıon der Kon- Geistunmuittelbarkeitzılıarısten (Cusanus, Tudeschı, Segovıa 02
tormuliert werden: Eıne gemeınschaftliıch wahr- Sıeht 11194  > mıt Alberigo in der Aussage VO

«Haec S  »  9 das Konzıl habe seiıne GewaltSCHOMMEN Entscheidungskompetenz steht 1mM
Konftftliktfall über eıner indıyıdualen Entschei- unmıttelbar VO Christus, ıne Schlüsselaussage
dungskompetenz. der konzıliaren ewegung, tindet auch dieser

Eindrücklich un: tür heutige Theologıe be- Gedanke 1ın Basel seıne vielfaältige Vertiefung.
denkenswert erscheint MI1r die theologische Be- Man könnte dort geradezu VO eıner konzılıaren
gründung dieses Änsatzes VOT allem beı Johannes Mystıik sprechen, nach der die Konsenstahigkeıt
VO Segovıa. Er leitet VO der kommunikativen VO OonN:! interessegeleıteten Amtstragern Z
Grundstruktur des Glaubens seın Kernsatz Ausdruck der Christus- un Geıistunmittelbar-
lautet: nıemand glaubt sıch selbst, sondern eınem eıt un damıtZ überraschenden Pfingstwun-

der ın der Kırche wırd. Basel sıeht sıch hier aufanderen  15 ab, dafß der einzelne überhaupt nıcht
die vollgültigere Repräsentatıon der Gesamtheıit dem Höhepunkt eınes konzılıaren Ertfahrungs-
aller Glaubenden seın annn denn ylauben heißt PrOZCSSCS, durch den dıe Kırche sıch ımmer mehr
immer auch aneınander glauben. In dıe epra- kommunikatıv gyeöffnet habe, schliefßlich
sentationsfigur mu{l also diese kommunikative ZU «Sprachrohr» des (jeıistes werden kön-

CN Ausfluß dieser Erfahrung 1St dıe konziıliareStruktur einbezogen werden.
Dıie Koppelung dieses theologischen Ansatzes Geschäftsordnung, die ıdeale Kommunikations-

miı1t dem ON durchgängigen «unıversıtas»>-Ge- bedingungen ermöglıcht. Konsequenz der Geıist-
danken führt der These, in der sıch alle unmıittelbarkeit 1ST iıne HNGEUUE Hermeneutik.
Konzıiliarısten be1 aller Verschiedenartigkeıt ıh- Beide Aspekte haben wıeder konstitutionellen

Charakter. Wırd die Geschäftsordnung Zzu In-ON Begründung ein1g sınd: egen des höheren
Grades der Repräsentatıvıtät annn das allgemeıne der kommuniıkatıven Oftenheit un
Konzıl gegenüber dem apst iın Grundtfragen der somıt ZUr Bedingung der Möglichkeit der (Ge1ist-
Gesamtkirche die höchstrichterliche Entschei- unmıttelbarkeit 1m Konzıil, tührt die Ertah-
dungskompetenz beanspruchen. DDies aber tührt rung des «Christus CSCHS>» 1mM Konzıl eıner

«Innovationshermeneutik», die sıch VO eınernıcht ZAUI  ar Abschaffung des Papsttums, sondern
ZUNG Bewahrung seıner (admınıstratıven) Amts- «Tradıitionshermeneutik» (zurück den Quel-
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len) absetzt. Die auf solche Weıse erreichte, gleich Dars S$anı07r seın könne. Mınderheitenrecht
erscheint 1er somıt als Notstandsrecht un:! warejeweıls Jüngste Erkenntnis wırd Z «kanonı1i-

schen Maß» für bisherige Erkenntnis. Dieser ın der ahe eınes Wıderstandsrechts anzusle-
Gesichtspunkt, der bisweilen wen1g beachtet deln Ausdrücklich halt die Argumentatıon där-
wırd, bırgt natuürlıch auch seıne Gefahren in sıch. fest, dafß dieses Prinzıp nıcht durchbrochen
Dıie ıdealen Kommunikationsbedingungen, die wiırd, WE sıch der apst autf die Seıte der

die Basler Geschäftsordnung ohne Zweıtel Konzilsminderheit schlägt, weıl on jegliche
anvısıert, Ja weitgehend vyarantıert, hat dieses konzıiıliare Kompetenz untergraben ware
Konzıil nıcht schon dadurch 4aUS5 dem realen Nıcht verwechseln 1st treilıch dieses Ver-
Machtgeflecht der damalıgen eıt herausgelöst. staändnıs VO  3 Minderheitenrecht MIt eıner Art

Im Kontext der Christus- un: Geistunmiuttel- «Grundrecht» des einzelnen, sıch mıt Berufung
barkeit 1St aber das Verhältnis VO Konsens, aut die Schrift auch iıne Mehrheit Uu-

Wahrheit un Machrt un eın ausbalanciertes sprechen. Dıie Schrift bıldet W 1e den
Verhältnis VO Innovatıons- un: Tradıtionsher- Verfassungsrahmen, innerhal dessen sıch alle
meneutık ıne m. E bıs heute uneingelöste Pro- Argumentatıon un: Mehrheıitsentscheidung be-
blematık. Fuür dıe Instanzen der Wahrheitsfin- SCH mMUu (Luther steht also mıt seınem Eın-
dung 1in der Kırche sınd auch diese hermeneuti1- spruch mMıt Berutfung autf die Bıbel 1ın kano-
schen Überlegungen VO verfassungsmäßiger nıstischer Tradıition!) Indem dıe Bıbel als NOUAd

Relevanz  15  y An diesem zentralen Punkt konzılıia- lex die unbestrittene un: nıcht e Diısposıtion
ristischer Theorie un: Praxıs zeıgt sıch, da{ß das stehende Grundlage der universitas fidelıum dar-

stellt, wırd die konziliaristische Innovatıonsher-Recht die pneumatische Erfahrung durchaus 1mM
meneutık durch dıe kanonısche Traditionsher-Zentrum eıner vertaßten Kırche ansetzenkönnte. meneutık 1ın Schranken gehalten. Fuür wichtıge
Entscheidungen w1e die Selbstauflösung des VEI-Das Mehrheitsprinzip sammelten Konzıils wurde ine qualifizierte

ach den bisherigen Überlegungen mMUuU der 7Zweidrittelmehrheit als ertforderlich angesehen.
ausbleibende Konsens, das Nıchteintreffen des Neben der rage des Stimmrechts der Theologen
geistgewirkten Wounders der Verständigung 1mM (niıcht der Laıen) tührte der Streıt die qualifi-
Konzıil Z Problem werden. Ideal ware eın zierte Mehrheit iın Basel bekanntlich außerst
konziliarer Entscheidungsprozefß dann, wenn schmerzlichen Auseinandersetzungen.
1n der zwanglosen Unanımıität enden wurde. Da
dies aber Aaus Erfahrung nıcht der Normaltfall ist, «Individualität» un Rezeptiwvität alstrıtt die konzıiıliare Bewegung für das Mehrkheits-
prinzıp eın Als tradıtionelles Musterbeispiıel für unbefriedigend AanvısLErte Prinzıpien
das Mehrheitsprinzip wırd VO den Kanonisten Trotz des bisher Ausgeführten annn nıcht gesagt
Z kırchlichen Krisenbewältigung immer w1e- werden, die konzıliare Bewegung habe eın ekkle-
der das Wahlrecht bemuht. s1ales Individualrecht entwickelt, das 1mM heuti-

Das tundamentaldemokratisch orlentierte SCH Sınn eınen Katalog VO Grundrechten er
Recht praäsumıert, da{ß sıch iıne UNLVEYSLLAS ın der ben könnte. Im Gegenteıl: Dıie «unıversıtäare»
Mehrheit ıhrer (repräsentatıven) Mıtglieder Begründung des Rechts 1St sehr aut Gemeın-
rechtskräftig ausspricht. Interessanterweilse C1- schaft abgestellt, da{fß YSLT heute, nachdem dıe
scheint be] Tudeschi das Mehrheitsrecht als ındıvıdualen Grundrechte in der bürgerlichen
«progressives Recht», da einstımmıge Beschlüsse Rechtstradıition entsprechend gesichert siınd,
vıel seltener seıen un: ımmer MIt einzelnen Ge- auch wıeder mehr Aufmerksamkeıt tfür eın
genstımmen gerechnet werden musse. Dıie grundsätzlıch soz1al begründetes Recht, w1e
Rechtsblockade oder Unregierbarkeıt ware die der Konziliarismus kannte, entstehen könnte.
Konsequenz. Deshalb musse der Mehrheitsbe- Den konziliaren Theorien liegt ıne Universalı-
schlufß, der rechtmäfßig zustandekommt, die sierungstendenz zugrunde, diıe die Individualıtät
Rechtstiktion der Unanımıität haben ach A eınes Rechtssubjektes (aktıver oder passıver)
deschi geht die Rechtsfiktion davon dUs, daß INne Art) das generale Rechtssubjekt, den « genera-
«Dars M1INOr» nıemals se1l denn 1mM Rahmen lısıerten Anderen» (G.H Mead) bındet und nNnur

des Kriegsrechts, WECNN dıe Mehrheıt den 1ın dieser Rückbindung das Indiıyiıduum human
Ruiin der commMunıtas beschließen würde gesichert weıl.
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Spätestens hiıer ann die Juristische Deszen- hat diese Gesamtkirche letztlich auch ein ent-
denztheorie doch durch die Hıntertür eintallen scheidendes Wort nach Vorlage Beschlus-
und das Indiyiduum nıcht 11Ur den indıyviduel- SCS mıtzureden Die «Rezeption» wiırd ZAUR kon-
len Amtstrager der Gesamtheit «unterwerfen» stıtutionellen Programm erhoben, das auf ver-
Die Ausbalancierung VO Deszendenz un A s schiedenen Ebenen der Kırche oilt Nıcht zuletzt
zendenz die schon Konziliarısmus nıcht SC- ordert Cusanus für die Gültigkeıit Konzıls
lıngen wollte, tällt offensichtlich auch heute noch auch dessen Anerkennung durch den apstschwer Dıies sıch Punkt Da dieses Prinzıp der kırchlichen Praxıs Nur
besonders deutlich dem auch die verschie- schwer durchführbar 1ST hat nıcht zuletzt 1ko-
denen Strömungen des Konzıiliarısmus nıcht AauUs VO Kues selbst ertahren Umgekehrt haben

einheitlichen Lösungsvorschlag bringen JENEC Basler Konzıilıiaristen, die auf dieses
sollten Nıkolaus VO Kues hat SCINCINM A4aus der Prinzıp auf die konziliare Autorität pochten,
Basler Frühzeıt stammenden Werk «De CON- ertahren INUSSCIL, WIC Beschlüsse ohne Rezeption
cordantıa catholica» dıe ohl bisher kühnste der (damals auch polıtischen) christlichen Welt
Theorie der gyesamtkırchlichen Rezeption aufge- Z  — Unterhöhlung der beanspruchten Autorität
stellt die eigentlich die konsequente Überwin- beitragen Grundtormen kırchlichen Re-
dung überzogenen AÄAmttsautorität un: zeptionsrechts stellen bıs heute CIM Deside-
MITL kanonistischen Deszendenztheorie C1N- rat dar hne Zweıtel ann die konziliare Epo-
leiten hätte können ach Cusanus IST auch Cin che des /15 Jahrhunderts nıcht wıederholt
Konzıil auf Rezeption ANSCWIECSCH werden Die ewußte Aufnahme konstitutionel-

Wenn der YS1LAS der Kırche die funda- ler Elemente N! eıt könnte jedoch manche
mentale Rechtskompetenz zukommt dann mu Desiderate sıch konsequent konzıilıar Ver-
C1M gesamtkırchliches Repräsentationsorgan stehenden Kırche VO heute Kontext der
nıcht 1Ur möglıchst alle Schichten un: Regionen Theologie DOST Vatıcanum 11 befriedigender
der Kırche «vergegenwartıigen>» sondern dann gehen als bısher

Alberigo, Chiesa concılıare Identitä sıgnıfıcato de]l Vgl Mörsdort Kirchenverfassung I VI
concıliıarısmo (Brescıa 19 Z 274 276 och INIL Recht DESART wırd dıe Kıirche habe

Vgl den gedrängten Überblick VO: Bäumer Dıi1e keıine Verfassung tormellen, geschriebenen Sınn
Erforschung des Konziliarısmus; ers (Hg X Die Entwick- 274)
lung des Konziliarısmus. Werden und Nachwirken der kon- So wıederhaoalt Indivyviduum und Gesellschaftt
zıliıaren Idee (Darmstadt 356 (vgl Lit Elıas Der Prozefß der Ziviılısatıon (Frankturt/M

Ich 1er 1U die ZWCC1 wichtigen Arbeıten 1977 Bern “1969) 157 AD 230
ack Councıl an Commune The concılıar and «Q Ula tundamentum Jur1sd1cC10N1s est COrFrDOIC C1V1C2-

the tıftteenth CENTLUFY heritage (London Kramer LIS ET uCcCe (anquam princıpalı RTIA Xal 52
Konsens und Rezeption, Verfassungsprinzıipien Basl 11OÖO POTUIT FEugeni1us, lıcet SIL princıpalıs
Konziliarısmus Mıt Edition ausgewählter lexte (Münster ecclesia eit de COTDOIC ecclesıe utl plenitudine pOTtESTALIS

Meıne Bonner Habilitationsschrift «Konsens 7Zur CONTLra ecclesiam Ua est tundamentum plenıtudinıs
Sprache ekklesialer Verständigung Konzıl VO Basel» POTESTALTIS »> Da{fß Tudeschi VO  a SCIMECINN Ansatz er, WEn

erscheint dem Tıtel Verständigung der Kırche n  9 das Papsttum gehörıg begrenzen ann (wıe dieser
(Maınz Autschlußreich Z Konzıl VO Basel Stelle), IST reılich [L1UT die C1iINEC Seıte SC1INCS Denkens Vgl
Mıethke Die Konzıilien als Forum der Ööftent ıchen Meınung Norr, Kırche und Konzıl be] ı1colaus de Tudeschis

(Panormitanus) (Köln Graz bes Z 4415 Jahrhundert 3 (1981) 736 TL Kraämer vgl
Müller, Verfassungsprinzipien der Kırche Basler Kon- 12 Nach Ullmann Indıyıduum un! Gesellschaft, 1ST der

zılıarısmus: AH  (z) (1980) A426 Gedanke der Repraäsentatıon sozialgeschichtlich Lehens-
recht beheimatet Er häatte Deszendenzrecht keinen* Diese EXTIeENSIVE Sıcht VE Alberigo ı SCIMGEN

sehr gründlichen Studıe nıcht. Platz (vgl 43)
So eLtwa dıe Magna Charta VO 1215 England und VOT > «fidelis L1L1Lü0  - dıceretur; Q ula ıbl ı1DS1,

allem das germanısche Lehensrecht. Vgl Ullmann, Indıi- sed UUla credit alter]. RIA 653 Auch ı der lehensrecht-
viduum und Gesellschaftt (Göttingen d A)= L3 lıchen ?”raxıs kommt dem kommunikativen Aspekt des lau-

° «Verfassung 1ST die höchstrangıge NOFrFrMAaLLV: Aussage ens C1IMEC große Bedeutung Vgl Ullmann, Individuum
ber die Grundprinzipien der Herrschatts- und Wertord- und Gesellschafrt A48+
Nung Staat»:; Stern, Das Staatsrecht der Bundesrepublık Gewaltenteilung modernen Inn tindet sıch Kon-
Deutschland (München a (vg l1arısmus [1UTr vorsichtigen AÄAnsaäatzen DDer durchgängige
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Topos der Basler Texte, die Kırche musse VO päpstlicher
W illkürherrschaft bewahrt werden, bereıtet 1aber spatereÜberlegungen notwendiger Machtkontrolle bereits VO  z geßoren A1l)ı TEN HITI ın Heıdeck-Laibstadt. Priester der

Eınige grundsätzliche Überlegungen habe IC A Ahl 1n 1ö7zese Eıchstätt Studıium der Philosophie und
meıiner Bonner Antrıttsvorlesung angestellt. Vgl onsens als Theologie der ehemalıgen Philosophisch-Theologischen
Wahrheit?: ZKTh 103 (19811) 309—2373 Hochschule Eıchstätt und mehreren Universitäten des In-

Vgl RA XVI 455467 und Auslandes. Promoviert ZU Doktor der Theologie
17 Vgl Alberigo, Chıiesa concılıare, 3161 Müller, Vertas- der Uniiversıität Regensburg ((97S) habılitiert (Dogmatik

sungsprinzıplen, AD  e (Zu Krämers Cusanusınterpretation) un: Dogmengeschichte) der Uniıiversıität Bonn
Black, Councıl and Commune, 5 Lehrstuhlvertretung in Tübingen tür Dogmatık und ökume-

nısche Theologıe (1980/81). eIt 1981 Protessor für Dogma-
tiık und Dogmengeschichte/Religionspädagogik der Unıi1-
versıtät öln Veröffentlichungen Realpräsenz und
ranssubstantiation 1ImM Konzıil VO Trient Z Bände) (Bern/
Frankfurt ZUS miıt Koch:) Leittaden Theologie
(Zürich/Einsiedeln/Köln 1975 21 DA Verständigung ın der
Kırche (Maınz Anschrift: Am Herrengarten ZUe
_5 Bonn

HNS  s wurden“, verschiedene gedruckte oku-
Giorg1i0 Felicıanı aufgefunden worden, die auf einige

sentliıche Omente Jjenes komplizierten, ere1g-
nısreichen un wechselvollen Prozesses eın LCU-Der Proze(‘ der Kodifizierung Licht werten. Es 1St nıcht übersehen, W 1€e
wichtig diese Quellen auch für ıne hıistorische
un: institutionelle Untersuchung des ökumenı1-
schen Konzıils sınd. iıne sorgfältige Analyse

Dıie Quellen wırd möglıch machen, die Eınstellung und
Orıentierung der VO Kardınal Gasparrı geleıite-Mehr als sechzıg Jahre ach der Promulgation ten Kommiıissıon un der röomıschen Kuriıe und

des Codex lurıs Canonıicı, der unlängst VO eıner schließlich auch des Papstes 1US selbst bezüg-
Gesetzgebung abgelöst wurde, sınd unNnse- ıch dieser wesentlichen Einrichtung 1ın der Ver-

Erkenntnisse über die konkrete Erarbeitung fassung der Kırche un bezüglıch der anläßlich
dieses kırchlichen Gesetzbuches nach WI1e VO  — des Ersten Vatıiıkanıschen Konzıls vorgebrachtenhöchst obertlächlich un bruchstückhaft. Er- Vorschläge über Lehre un: Praxıs des Konzıls
Nns hatte INan lange eıt be1 der theoretischen festzustellen?.
Erörterung des Kırchenrechtes für diese rage Es o1bt verschiedene Quellen, die 1Nanl hıer
eın Interesse, zweıtens bleiben, W1€e neuerdings untersuchen sollte. Vor allem aber sınd J0 Er-
bekannt wurde, die verschiedenen Entwürfe, die reichung Jjenes Zieles die VO den Bischöten
VO der betreffenden Kommıissıon nach un: nach 904 — 905 vorgebrachten Wünsche, die sorgfäal-erarbeiıtet wurden, «1M Dunkel der Archive U1g tormulierte Stellungnahme des Konsultors
unzugänglich»" Klumper A4UsS dem Jahre 1906, der 912 allen

Dennoch sınd heute durch sofgfältig durchge- Biıschöten zugesandte Entwurf IN mıt
führte Erkundigungen, die 1m Rahmen eıner den Reaktionen der Bischöte autf diesen Entwurf
breit angelegten Untersuchung des Kodiıiftizie- un:! dıe folgenden Entwürte VO 914 un 916
ruNgsSsprOzZeSSsCes des Kırchenrechtes IM- ın Betracht ziehen  i
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